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Zs- SS. Samstag den 1. September »8««
AbonnemcntSpreis.

Bei allen Postbureaux
franco durch die ganze

Schweiz:
Halbjährl: Fr. 2. S5.
Vierteljahr!. Fr. 4.65.

In Solothurn bei
der Expedition:

Halbjährl. Fr. 2. 55.
Vierteljahr!. Fr. l.25.

Schliicizerische

Mrchen-Zeituna.
Venuisgegeben ro» einer bntbelij'cben GeMjstbH

Einrnckungsgebühr,
15 Cts. die Pctitzeile

hei Wiederholung
7 Cts.

Erscheint jeden
S a m st a g

in sechs oder acht
Ouartsciten.

Briefe u. Gelder franco

Sàcher HlUki-Verein.
sll. Artikel.)

Nachdem wir über die Verhandlungen
der Generalversammlung von Zug
in letzter Nummer einen summarischen

Bericht erstattet, wollen wir nun unsern

Lesern Notizen über die Leistungen der

einzelnen Ortsvercine während
dem verflossenen Vcreinsjahr eröffnen.

Wir geben den Bericht über die

Leistungen der Ortsvercine der

deutschen Schweiz, indem wir die Thä-
thigkeit derselben aus ihren einzelnen
Jahresberichten sachlich zusammenstellen;

und L. der romanischeil Schweiz, indem

wir den von der französischen Kommission
verfaßten und der zu Freiburg den 17. Mai
1866 abgehaltenen Kantonalvcrsammlung

vorgetragenen Rapport zu Grund legen.

á. Aenische Schweiz.

1) Vorlesungen und Vorträge.
In Vaar wurden über die General-

Versammlung in Sächseln und die Kau-

tonalversammlung Mittheilungen gemacht,
über die angeregte fteie katholische Uni-
versität und über eine lebendigere Theil-
nähme am hl. Meßopfer gesprochen; —
in Basel über die Fragen der Zeit, in

Veggenried - Emmetten über den

Piusvercin und dessen Leistungen. In

*) Im Bericht unserer Nr. Zt ist bezüglich
der II. Sitzung ein Irrthum zu berichtigen.

Hochw. Hr. HaaS» Pfarrer in Dietikon,
Kt. Zürich, sprach über die „Katholischen Gc-
scllenvcreine in der Schweiz.

Hochw. Hr. I. I. von Ah über die Frage:
Was können und sollen die Katholiken für
die Volksschule thun?

Wir bitten die Hochw. HH. Redner um
Entschuldigung in Betreff dieser Verwechslung.

(Der Setzer.)

Vött stein kamen Ereignisse aus der :

schweizerischen Kirchcngeschichte zur Bc-
sprcchung, — in Brcmgartcn das

kirchliche Leben in Basel, Toleranz und

Intoleranz, die Feiertagsfeindc sammt

Vorlesungen aus demMainzcrblatt. B ü n-

zen besprach die Verschönerung des

Pfarr-Gottcsdienstes, religiöse Zcitfragen
und die Hebung der sinkenden Gesittung,
— Buttis holz die Bedeutung und
den Inhalt der Encyclica des hl. Vaters
Pius. Entlcbuch, auch Walten-
schwil verhandelten die moralischen Ue-

belständc der Zeit. Ermatingen hielt in
8 Versammlungen Vorlesungen über die

schweizerische Resormationsgeschichte und

über die Encyclica Pius IX. Im deutschen

Dekanate Freiburg kamen die Neno-

vation und Erweiterung der Pfarrkirchen,
der Nutzen guter Bücher und Volksmis
sioncn zur Sprache. GerSau vernahm
in 5 Sitzungen Vortrüge über Erziehung
und Belebung der Fortbildungsschule, —
Hvrw und Emmen die Erhaltung und

Belebung deS Glaubens und die Ency-
clica. In I a u u wurde über das Leben

der Heiligen, Landwirthschaft und Gesetz-

gebung vorgelesen und verhandelt, in

I o n s ch w i l - B i ch w i l über die Schule,
das Verhalten und die Beaufsichtigung
der Jugend, den verderbliche» Einfluß
mancher Vereine auf die religiöse Stim-
mung der Jugend, über die Bestimmung
des Menschen und die Vorsehung in der

katholischen Kirche. L u zern sprach über

religiöse» Sinn und Wandel, Mcnzin-
gen über Hebung des Schulwesens,

Obcrwiler übet Beseitigung nichts-
würdiger Zeitschriften und Bücher. In
Rohrdorf war eine Orts-Sparkasse
Gegenstand der Berathungen, in Ro-
thenburg die Belebung des katholischen

Sinns, dessen reges Leben dem Vereine

Mitglieder zuführt. RuSwil vernahm
Vorträge über die Kreisschreiben des
Central- und Kantonal-Comitcs, und über
die Einrichtung, daß am hl. Charfreitag
am hl. Grabe ohne Unterbruch vorgebctet
werde. Un ter - E n di n g cn bespricht die
Belebung katholischen Sinnes und Cha-
rakters, W ols ens chi e ß cn die religiöse
Gleichgültigkeit der Katholiken, die Frauen-
abtheilung vernahm in 6 Versammlungen
Vorträge über daS Glück wahrer Zu-
friedenheit, über das zweite, allgemein
und leichtfertig unbeachtete Gebot des

Dekalogs, die innerliche und äußerliche
Verehrung Mariä, die Pflicht des guten
Beispiels, die kirchlichen Feste im Gegen-
satze zu den weltlichen, — Warnung vor
schlechten Schriften, Kalender» u. dgl.
In Wyl wurden die Zcitfragen, die an-
geregte Bundesrevision in konfessioneller

Beziehung besprochen, in Zcll die rcli-
giösen Bedürfnisse unserer Zeit, in Zug
die Anordnung wissenschaftlicher Vorträge
vor einem weiter» Publikum, — auch die
Renovation der St. OswaldSkirche; —
im Kantonalverein die religiösen Zustände
der schweizerischen Wehrmannschaft, die
Unterstützung einer freien katholischen Uni-
versität in Deutschland und die Heilig-
sprechung des sel. Bruder Klaus.

2) Unternehmungen.

Altorf war thätig, die Bruderschaft
von „Unserer lieben Frau" zu heben,

Horw für Anordnung und Besuch der
Maiandacht, Ballwil richtete sein Auge
in 4 Sitzungen auf Ortspotizci. Basel
führte den wohlthätigen Vinzentiusverein
iu's Leben, Beggcnried-Emmettcn
betrieb die Einleitung zu einer Volks-
Mission, Voswil-Kältern die Ver-
breitung des Broschürenvercins von Frank-
furt, Eich suchte dem Grundübel der

Nachtschwärmerei entgegen zu wirken,



284

Obcrwiler und Sins beförderten die

Adresse um Erhaltung der Feiertage,

Ölten die Ausdehnung des Vereins in

der Umgebung, ebenso Sächseln.
Schwyz, Buochs und Bürgen,
S'.ns, Neuheim, Sie in h au-
sen verhandelten über die Verbreitung

gesunder Schriften, Stalden über

örtliche Verbesserungen, Tägerig und

Art h über die Gründung einer Orts-
bibliothek, — Therwil gründete eine

Lesegesellschaft, Wyl suchte eine Spar-
kasse und einen katholischen Gesellenverein

ins Leben zu rufen.

Z) Unterstützungen.

îì. von Waisen, armen Schulkindern.

Boswil-Kallern steuerte an das

Werk der hl. Kindheit, ebenso Horw,
Fi s lis bach an die Jngenbohler An-

statt, Malters an die Arbeitsschule der

Gemeinde und an das Baldegger Jnsti-

tut, Basel an arme Kinder, Rothen-
bürg an Hausarme, Solothurn an

die Theodos. Schwestern der Stadt,

Menzingen an das Waisenhaus,

Ja un an arme Schulkinder, Luth ern
unterstützte den Neubau eines Waisenhau-

ses, Wol fen schießen, die Frauenab-

theilung, einen armen Brandbcschädigten.

d. von Studenten.

Basel, Böttstein, Buttisholz,
Emmen, Entlebuch, Freiburg,
deutsches Dekanat, Horw, Jonschwil-
Bichwil, Luzern, Menznau, Nott-
wil, Oberkirch, Rothenburg,
Sempach, Sins, Willihof, Wil-
lis au, Zell.

e. von Kirchen u. dgl.

Altdorf, Lungern, ein junger

Verein, S a ru en, S achs eln unterstütz-

ten die Missionsstation in Brienz, die

weibliche Abtheilung von Altdorf war

thätig für den Schmuck der Pfarrkirche;

Baar, Boswil-Kallern, Bünzen
stcnertcn an den katholischen Kirchenbau

in Liestal, Basel an den Taufpathen-

verein, B ö t t st e i n besorgte einige reli-

giöse Tableaux in die Schulstnben;

Gansingen verwendete seine Ein-

nähme an das Kreuz bei einer Wall-

fahrtsstätre, Menzingen betheiligte

sich mit einer ansehnlichen Summe an

einem neuen hl. Grab in die Pfarrkirche,

Oberkirch steuerte an eine Kapelle,

Waltenschwil an den Kapcllenbau

zu Maria-Hilf, R u s wil an den Druck
der Fcicrtags-Petition, T ägcrig schaffte

Kirchcnparamentc in die neue Pfarrkirche,

Unter-Ending en, die Frauenabthei-
lnng, verzierte die Kirche ans die Mai-
andacht und die hl. Firmung, die von

W o l f e n s ch i e ß e n besorgte Trans-

parente zu Kirchenfenstern und den Kirch-
Hof. — Die meisten Vereine beteiligten
sich an der Sammlung für die in lau-
dische Mission, viele an der für den

Pe terspfe nnig,

L. Momanischc Schweiz.

Die Kommission glaubt, daß aus den

jährlichen Versammlungen die Kräfte des

Piusvereins ermessen, aus der Darstel-

lung der Wirksamkeit desselben frischer

Muth und Eifer schöpfen lassen, dem ho-

hen Ziel entgegen zu streben. So dürr
auch gewöhnlich daS Namensverzeichniß

einer Rechenschaft sein mag, so wird doch

diese neue Rückschau den abermaligen Be-

weis liefern, daß der Piusverein für die

Schweiz wie für Deutschland ein den

religiösen Bedürfnissen unserer Zeit höchst

angemessenes Werk, zugleich das starke

Band ist, das die Katholiken in Stand

setzt, wohlthätige Unternehmungen, denen

vereinzelte Kraft nie gewachsen wäre, mit
vereinten Kräften zu verwirklichen. Oder,

hätte wohl das Unternehmen der inlän-

dischen Mission, der katholischen Gesellen-

vereine, der vielen kleinen in christlichem

Geiste gehaltenen Ersparnißkassen, der

Unterstützung studirender Jünglinge, des

katholischen Kalenders für die französische

Schweiz ohne die Förderung von Seite
des Piusvereins so weite Ausdehnung

und so mächtigen Nachdruck erhalten? —

Nein, gewiß nicht.

Preisen wir also demüthig und dank-

bar die göttliche Vorsehung, die uns

schweizerischen Katholiken im Piusvereine,
der die Schwachen verbindet und den Be-

drängten Muth einflößt, ein so wirksames

Mittel angewiesen hat, den Kampf be-

stehen zu können, der sich in unserer Hei-

math wie auSwärts zwischen den Kindern
der Kirche Jesu Christi und den Unglück-

lichen Anhängern der Gottesentfrcmdung
und des Sinnendienstes erhoben hat. —
Die Rechenschaft, die hier vorgelegt wird,

umfaßt den Zeitraum zwischen der vor-

und der dießjährigen Maiversammlung.
u. Kanton Freiburg.
Der Ortsverein der Stadt Frei-

bürg, welchem sich vereinzelte Mitglie-
der aus 13 umliegenden Ortschaften an-

geschlossen haben, zählt 479 Mitglieder.
Er hat einen katholischen Kalender für
die französische Schweiz herausgegeben

und in 19,999 Exemplaren verbreitet,

dazu eine ansehnliche Zahl vom deutschen

St. Ursenkalender, — den katholischen

Gesellenverein unterstützt, und den Ursu-

linerinnen, die ihren dürftigen Schülern
eine Mittagssuppe, auch Schnlmaterial

liefern, zu einiger Erkenntlichkeit 59 Fr.
verabreicht, Kovision verwandte die Ein-
nahmen größtenthcils an Schnlmaterial
für arme Kinder; ebenso, in Verbindung
mit dem Vinzentiusverein Uraroman;
zudem lieferte diese Sektion dürftigen

Familien Korn- und Kartoffelsaamen. So
gelang es in dieser Pfarrei, das Betteln

völlig zu beseitigen. Vre^vaux trachtete

dahin, die jungen Leute zu Sparsamkeit
und Ordnung anzuleiten durch Betheili-
gung an der Sparrkasse der Pfarrei, die

bereits eilien Fond von 9899 Frkn. hat.
Auch schaffte der Verein Kirchengewand

an. Llrollk^ verhandelte in 4 Versamm-

lungcn das Haushallnngswesen und den

Feldban, — äufnet einen Fond zum

Jahrgeld für arme Handwerkslehrlinge.
Vuisteroons-äevant-?ont zählt zwei

starke Abtheilungen, die sich an der Un-

terstützung eines Priester-Candidatcn be-

theiligten; die weibliche zahlreichere Ab»

theilung sorgte überdem für Weißzeug in
die Pfarrkirche, ebenso der Verein von

Nez-rus. Der Verein von Onnens be-

steht einzig aus jungen, nicht mehr chri-
stenlehrpflichtigen Leuten, die sich durch

fleißigen Besuch der Abendschulen und

ihren Eifrr auszeichnen, an Sonn- und

Festtagen nach der Vesper gemeinsam gute

Schriften zu lesen. Die Einnahmen wur-
den in eine» Kirchenbaufond geworfen.

Im deutschen oder Sensebezirk,
deren Geistlichkeit mit dem Piusvereine
der deutschen Schweiz in Verbindung
steht, haben sich verschiedene Partikularen
von Villars-Ies-jonAs, 8t. lâip, Bal-
liswil, Blumisberg, Tafers und Menzis-
wil an den französischen Verein geschlossen.
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Der Ortsverein von St ruß zeichnet sich

durch Elfer für Förderung gesunder Lek-

türe aus. Bö s lugen besprach in drei

Versammlungen die Hebung des Feld-
baus und dcS HaushaltungswesenS.

Die Vereine von Wal ten buch und
Eve IN uncles verwendeten ihre Einnahmen
an den Vinzentiusverein und den Unter-

halt einer Kapelle. Euuetiu» äufnete die

Pfarrbibliothek. Oomäisier beschäftigte

sich in etlichen Sitzungen mit Scgürs
Schriften über die Encyclica Pius IX.
und dw Revolution, befliß sich auch, den

häuslichen Sinn, vorzüglich den Glauben
und den kirchlichen Geist zu beleben.

U'UeköUe versammelte sich zwölsmal,

richtete seine Thätigkeit auf die Mädchen-

erziehung, und unterhielt zu dem Zwecke

eine eigene Schule, auf die Beseitigung

nichtswürdigcr Zeitschriften, und auf die,

durch reichlichere Unterstützung ermunterte

Arbeitslust der Dürftigen. Uontaxnx
erleichterte die Noth einer armen Familie.
Der Verein von NeMres förderte mit
großem Eifer die örtliche Sparkasse, die

Strohflechterei und die Pfarrbibliothek,
eben so der von Villn^-Lt.-Uierre, wel-
cher einzig in der Pfarrei 13 Dutzend
des katholischen Kalenders, 100 Canisius-
Küchlein verbreitet, nebstdem 20 Abonne-

ments auf die I'etiles I-vetures und 11

auf die Piusannalen genommen hat.

1ornz--Ie-(Iravck förderte mit Nachdruck
den haushälterischen Sinn und die Spar-
kasse, und legte die Einnahmen in den

Fond der Pfarrkirche, eben so IZerlens.

Jaun oder Uellegnrckv, obwohl mit der

deutschen Schweiz verbunden, nimmt auch

mit den Sektionen der französischen

Schweiz den lebhaftesten Antheil an ih-

ren guten Werken, l^lbeuve hat eine

Sparkasse eingeführt, zugleich mit l3es-
Loitzrnes. Der Verein von Im-Uoelie
besprach in vier Sitzungen die Unterstü-

tzung armer Haushaltungen, die Verbrci-
tung guter Bücher, und legte den Grund

zu einer Sparkasse.
d. Kanton Waadt.
Der Verein von Lausanne vcr-

wendete seine Einnahmen an die dringen-
den Unkosten des Gottesdienstes. Der
katholische Zirkel, welcher sich in der ka-

tholifchcn Pfarrer gebildet (vielleicht der

einzige in der Schweiz, — obwohl solche

Gesellschaften beinahe in allen Städten
und Städllein am Ort wären), steht den

Handwerkern offen, biS sie selbst einen

katholischen Gesellenvcrcin gründen können,

c. Kanton Neucnburg.

In Neuenburg besteht ein katholischer

Gesellenverei», welcher mittelbar aus dem

Piuövercin hervorgegangen ist.
ck. Kanton Wallis.
Von den wenigen Vereinen dieser gro-

ßen Landschaft sind wenige Nachrichten

eingelangt. Der von Si on nahm sich

vorzüglich des Waisenhauses an und der

geistlichen Schwestern, denen die Oeko-

nomie des Zuchthauses übergeben ist; —
er eiferte für die Heiligung des Sonn-

tags und verbreitete viele katholische Ka-

lender beider Sprachen. Vissoie-àni-
viers bemühte sich, auch den Kirchhof zu

verschönern,

e. Kanton Bern.
Der Piusverein hat im katholischen

Jura fruchtbaren Boden gefunden. Das
vorzügliche Werk, das er wirklich mit all-
gemeiner Theilnahme betreibt, zielt dahin,
für den geistlichen Stand Nachwuchs zu

gewinnen. Der Arzt Roller in Delsberg
hat diesen Gedanken wiederholt angeregt.
Da der einreißende Priestermangcl und
die abnehmende Neigung für den Priester-

lichen Beruf nur zu begründete Besorg-
nisse weckten, so nahm der Verein in
Delsberg die Sache mit Einmuth an die

Hand. An alle Vereine und Pfarrer
des Jura wurde die Einladung zum Bei-
tritte gerichtet und zahlreiche Zusagen

folgten. Se. Gnaden der Hochwst. Bi-
schof nahm das Werk unter seinen Schutz
und genehmigte die Statuten.

Der Verein von Uorrentrnz- steht in
der engsten Verbindung mit dem Vin-
zentiusvercin der Stadt. Mit einer leb-

hasten Theilnahme am oberwähntcn all-
gemeinen Werk verband er ein fortwäh-
rendes Bestreben, gesunden Lehrstoff zu
verbreite». velàont verhandelte in
zehn Sitzungen theilweise das von hier
angeregte Studenten-Werk und verwendete
die Einnahmen an die Vorbcreitungskosten

für selbes. Lt. Hrsanne unterstützte einen

armen Studenten und die Brandbeschä-
digten von klonteno! ; eben so der von
Klontenot selbst; die statutenmäßigen Ein-
nahmen widmete er der Ortskapelle.

Eourtetelle hat zwei starke Abthcilun-

gen; beide legten ihre Einnahmen zu-
sammen, um eine Gegräbnißfahne anzu-
schaffen. Unssecourt förderte eine Spar-
lasse, in welcher bereits über 27,000 Fr.
liegen, suchte schlechter Lektüre Abbruch

zu thun und kleidete arme Kinder auf
die erste Kommunion. Ues-Lreuleux
kaufte Kirchengewand an. Der zahlreiche

Verein von Ues-Lois lieferte armen
Kindern Schulmatcrialic», die andere

Hälfte der Einnahmen legte er an einen

Orgelfond; der von Eourlsîvre die sei-

nigen an den Baufond der Pfarrkirche,
Ekevener: gründete eine Pfarrbibliothek.

k. Kanton Tessin.
Der Kantonalverein bemühte sich vor-

züglich um Ausbreitung des Vereins, um
den Bestand und die Verbreitung der

trefflichen Zeitblätter il Ereckente Là-
Ueo von Lugano und des katholischen
Kalenders für die italienische Schweiz.
Auch die Freiheit des Unterrichts, die

Bezähmung der Zanksucht und die Unter-
stützung für den geistlichen Beruf bcschäf-

tigten ihn. An diese Gegenstände seiner

Thätigkeit verwendete er seine Einnah-
men. Ungeachtet des Negierungsdrucks,
der auf der katholischen Bevölkerung Tes-
sins lastet, dehnt sich der Piusverein den-

noch aus, und zählt gegen 387 Mitglie-
der deS vorigen Jahrs nun 039, die sich

auf 8 Orlsvcreine vertheilen.

K. Wir schließen diesen Rapport über
die französische Schweiz mit folgen-
den Notizen:

1. Die französische Schweiz zählt um
1900 Mitglieder.

2. Die französischen Annalen haben
634 Abonnenten; — die Uetites lee-
tures 297.

3. Die Sparkassen gedeihen merklich:
die gefülltesten haben drolls;- (6000 Fr.),
ll'rez-vaux (6800), Vuisternens-cke-
vnnt-Uvnt (7252), ViIIa2-Lt.-?ikrre
(9245), Lnsseoourt (27,030), lilàieres
(28,000), Bösingen im Jahre 1864
(62,607).

4. Die meisten Sektionen haben sich,

einige mit besonderem Eifer, am Werke

der inländischen Mission betheiligt.

Gott gebe seinen Segen zu diesen Be-
strebungen, Arbeiten und Werken des
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Schweiz. Piusvereins während dem

abgelaufenen Geschäftsjahr 1866/66;
denn „an GottcS Segen ist Alles
gelegen!"

Bildung, Scldstbcfrciung, Menschlichkeit.
(Korrespondenz aus der Urschweiz.)

Unter dieser beliebten Firma ist wieder

eine Reihe literarischer Produkte angeb-

lich im Interesse der Volksbildung und

Aufklärung angekündigt und erschienen

und wird durch die Wohlfeilheit der ein-

zelnen Hefte, welche „Bücher" genannt

werden, nicht ohne Verlockung sein, da-

her halten wir es am Orte, die Hoch-

würdigen Herren Seelsorger ans diese

neuen Kucknckseier aus dem Nest der Frei-
maurer aufmerksam zu machen. Wir
meinen I. Engelhorns Jllustrirte
Volksbücher, per Stück zu 26 bis zu

36 und höchstens 66 Rappen; man denke

daher, wie verlockend das erste Büchlein

„Wilhelm Tell" mit 4 Kupfern, unver-

fänglich geschrieben, offenbar alS „Sei-
dcnpsötchen," unter dem die folgenden

Krallen verhüllt werden sollen.

Die letzteren lassen nicht lange auf

sich warten; schon das zweite Heft „Prinz
Eugen, der edle Ritter" muß zur schwar-

zen Verläumdung der Jesuiten dienen,

und zwar wird diese selbst dem Kardinal

Passionci in den Mund gelegt und alles

in geschichtlicher Form vorgetragen.
Gerade eine schändliche Tendenz- und

Parteischrift bildet das 7te Bändchen,

betitelt „die Prophetenkindcr und die

Kinder Gottes," und handelnd von den

Hugenotten-Verfolgungen in Frankreich.
Bis zur Verherrlichung des fanatischen,

bluttriefenden Aberglaubens der sogenann-

ten „Propheten" und „Kinder Gottes,"
wie sich die protestantischen Aufrührer in
den Cevennen nauuten, versteigt sich der

Geschichtmacher und stellt dagegen die ka-

tholischen Priester und selbst den Papst
als Hanptbeförderer der von ihm er-

zählten Greuclthaten dar.

Recht widerlichen Eindruck muß cS auf

jeden machen, der das Pamphlet liest;
dem mit solchen Tendenzgeschichten wenig

bekannten, katholischen Volke soll und

wird ei» falsches Norurtheil damit gegen

die Priester und Katholiken jener Zeit

unter der unschuldigen Miene der ge-

schichtlichen Erzählung beigcbra cht,

und es ist dies offenbar der Zweck des

BüchleinS; die Nutzanwendung auf die

Gegenwart folgt schon am Schlüsse, wo

daS Lob Voltaires erschallt!

Möchte man diese neue Vcrgiftnngsan-

stalt durch eine Heilmethode paralisircn,
daß man nämlich in ähnlicher Form

gute Bücher ebenfalls alsVolksbü-
cher billig verbreitet. Der Broschüren-

Verein leistet Löbliches und ist auch eine

wahre Volksbildungsanstalt, allein in Be-

zug auf Form und Ausstattung sind diese

illnstrirten Volksbücher anziehender, ob-

wohl es mit den Bildern nicht wichtig ist.

Wie England das katholilchc Irland
unterdrücken möchte.

(Beitrag zum Toleranzkapitel.)

Es ist eine Thatsache, daß England
seit jeher bemüht ist, Irland zu prote-

stantisiren, und die neuesten Bestrebungen

die englische Hochkirche in Irland vor-

herrschend zu machen, tragen die Haupt-
sächliche Schuld der massenhaften Ans-
Wanderungen in den letzten Jahren, welche

auch bereits die öffentliche Aufmerksamkeit

auf sich gezogen haben, nnr will man

nicht zu dem Bekenntnisse kommen, daß,

wenn man der katholischen Kirche freie

Entwickelung ließe, die zunehmende Ent-
völkerung der Insel auch aufhören würde.

— Statt zu diesem Schritte sich zu ent-

schließen, ist man im Gegentheil bemüht,
die Behauptung hinzustellen, daß Irland
kein katholisches Land sei, und in ein-

flußreichen Blättern fand sich sogar aus-

gesprochen, daß es für einen Katholiken
nichts Thörichteres geben könne als dar-

auf zu bestehen, daß Irland ein katholi-
sches Land sei. — Ja es ist schon die

lächerliche Behauptung kühn ausgesprochen

worden, daß der irische Apostel Patrik
ein Protestant war!

Diese Bestrebung einer Partei, den

Begriff „katholisches Irland" schwinden

zu machen, begreift sich sehr gut, denn

unter dem Trugbilde, daß Irland kein
katholisches Land sei, scheint es weniger

intolerant, weniger feindlich gegen die

Katholiken, alles daran zu setzen, die

anglikanische Kirche zur herrschenden zu

machen.

Es ist demnach von doppeltem Inter-
esse, aus den statistischen Erhebungen

nachzuweisen, daß es vielmehr eine Thor-
heit ist, zu behaupten, Irland sei kein
katholisches Land.

Diesen Nachweis leistet eine kompetent«

Correspondenz des ,Salzh. Kirchcnblll in
folgender schlagender Weise. Die offi-
zielten statistischen Tabellen über Irland
zeige», daß mit 7. April 1861 die Be-
völkerung von Irland in Bezug auf re-
ligiöse Bekenntnisse sich theilte wie folgt:
Katholiken 4,666,266, Protestanten (Angli-
kaner) 693,397, Presbhterianer 623,291,
Methodisten 45,399, Jndecendcnte 4632,
Wiedertäufer 4327, Quäcker 3695, an-
dere Sekten 18,798, Juden 393.— Die
Anzahl der Katholiken übersteigt demnach

jene der Bekenner aller Sekten um mehr
als 3,366,666. Was berechtigt demnach

zur Behauptung, daß Irland kein katho-

lisches Land sei? Die religiöse Bcnen-

nnng eines Landes hängt doch nicht davon

ab, zu welcher Religion sich das Ober-

Haupt des Staates bekennt, sonst müßten

z. B. das Königreich Sachsen ein katho-
lisches Land, Rheinpreußen und Wcstpha-
len protestantische Länder genannt werden,
und Niemand dürfte es beikommcn, zu bc-

Häupten, daß Hindustan kein heidnisches
Land sei, weil sein Beherrscher sich zur
protestantischen Religion bekennt. — Der
Glaube des Volkes oder des überwiegen-
den Theiles desselben allein begründet die

Bcncnennnng eines Landes nach dem re-

ligiösen Bekenntnisic.

Sollte man es aber auch behaupten

wollen, daß sich diese Benennung nach

der Bildung und Beschäftigung des einen

oder des andern Glaubens zu richten
habe, so würde selbst diese an und für
sich falsche Behauptung Irland noch nicht

zu einem nicht-katholischen Lande ma-
ehe», denn die statistischen Tabellen zeigen,

daß Irland 969,636 Ackerbautreibende

zählt, hievon sind 861,296 Katholiken
und 168,346 Protestanten jeder Bcnen-

nnng. Im Handel und Industrie sind

658,691 Katholiken und 266,765 Prote-
testanten beschäftiget.

In Bezug auf geistige Beschäftigung
zeigt sich auch eine Mehrheit für die Ka-
tholiken, denn es beschäftigen sich mit:
Literatur und Erziehung 23,186 Katho-
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liken und 17,669 Prolestanten; Gerichts-

wesen und Administration 25,541 Katho-
liken und 29,542 Protestanten; Bank-

und Agcntgeschâften 1829 Katholiken und

2735 Protestanten; Religion durch Amt

und Studien 9251 Katholiken und 4374

Protestanten; WohlthätigkeitSbestrebung

514 Katholiken und 498 Protestanten;

Kunst und Wissenschaft 359 Katholiken

und 398 Protestanten; Arznei 3356 Ka-

tholikcn und 3375 Protestanten. Zu-
sammcn 91,923 Katholiken und 53,552
Protestanten.

Nur im Nachfolgenden zeigen die offi-

zielten Ausweise eine Majorität der Pro-
tcstantcn nach, und zwar erstens in Bc-

zug der Anzahl der Besitzer von Grund
und Boden, deren es 3424 Protestanten

gegen 2395 Katholiken gibt. Man muß

aber hier in Anschlag bringen, daß noch

vor 89 Jahren Katholiken kein Grund-

eigenthum besitzen durften, und es beweist

dieses Verhältniß, daß die Katholiken in

Bezug auf Erwerbung von Grund und

Boden die möglichsten Fortschritte machen.

Ebenso ist es mit allen Beschäftigungen,

welche Universitäts-Studicn oder Unterricht
in öffentlichen Anstalten voraussetzen, wie
öffentliche Anstellungen, Advokatie, Nota-

riat u. s. w., denn man muß hier nicht

vergessen, daß alle öffentlichen Unterrichts-

austeilten noch zn Anfang dieses Jahr»
hundcrtS den Katholiken geschlossen
waren, und sie keine derlei Anstalten er-

richten durften, und dennoch beschäftigen

sich jetzt in Irland 4875 Katholiken ge-

gen 9829 Protestanten mit Erwerb, wel-

cher öffentliche Studien voraussetzt.

Ans den statistischen Tabellen ist auch

das Verhältniß der Geistlichkeit aller

Konfessionen ersichtlich, welche sich mit der

Scelsorge beschäftigen. Im Ganzen sind

9278 Seelsorger thätig, und zwar 3914
Katholiken und 3294 Akatholiken. Hier-
aus ergehe, daß auf mehr als 1199 See-

lcn ein katholischer Priester und 499 ein

protestantischer Priester kömmt. Dieß
Letztere ist jedoch nur die allgemeine Be-

rechnung, denn mit Bestimmtheit läßt sich

das Verhältniß der protestantischen Geist-

lichkeit zu ihren Glaubensgenossen nur
für die Anglikaner angeben, für welche

1999 Bischöfe und Pfarrer angestellt
sind — hiemit ein Priester auf 433 See-

len kömmt. Würden die Katholiken für
diese 1999 anglikanischen Bischöfe und

Priester nicht den überwiegenden Theil
der Unterhaltung zu tragen haben,

so würden sie im Stande sein, die Anzahl

ihrer eigenen Seelsorger bedeutend zu

vermehren, und es würde der Stand der

akatholischen Geistlichkeit sogleich in der

Minorität sein.

Wochen-Chronik.

Schweiz. Die deutsche Mission in

Paris, nämlich die Scelsorge der dort
lebenden deutschen Katholiken, hat seit

dem Ende Juli der Hochw. U- Dosen-

bach von der Gesellschaft Jesu, ein

Schweizer, -übernommen.

Solvthurn. (Einges.) Das bischöf-

liehe Ordinariat von Chur hat dieser

Tage seine Priester znm Besuch von

geistlichen Excrzilien eingeladen,

welche an zwei verschiedenen Orten der

Diözese Chur stattfinden. Man hofft,
die Zeit werde nicht mehr fern sein, wo

es dem h. Ordinariat der Diözese B a-

sel möglich sein wird, ähnliche Einla-
düngen auch den Priestern dieses großen

Bisthums zukommen zu lassen. In dem

BiSthum Basel dürften solche Exerzitien

um so größern Nutzen stiften, da die

Geistlichen der acht Diözesan-Kantone sich

kaum persönlich kennen und durch einen

solchen Zusammentritt das Einiggehen
in aszctischer und pastoreller Beziehung

gefördert würde.

Anschließend an unsern Bericht
in Nr. 31 der Kirchcnzeitung in Betreff
der Kirchcnbauten und Dekorationen durch

Hrn. Zeichnungslehrcr und Bildhauer

Pflug er, veröffentlich wir nachträglich
das ihm hierüber durch den Hochwst.

Bischof von Basel ausgestellte Zeugniß:

„Wir bescheinigen mit Gegenwärtigem,
daß Herr Joseph Pfluger von Solvthurn,
Zeichnungslehrcr, von Uns beauftragt,
zur Erstellung der jetzigen Kapelle im bi-
schöflichen Palais allhier den Plan nach

gothischem Style, unter Anbringung von
drei Kreuzgewölben, einem dreitheiligen
Chorbogcn, schön verzierte» Fensterbrü-
stungcn und entsprechendem Portale, mit
Kenntniß und Geschmack entwarf und
dann auch nach diesem Plane das Werk
genau, würdig und zur vollen Bcfriedi-

gung ausführte. Herr Pflugcr bewies in
dieser Ausführung nicht minder Talent
und künstlerisches Geschick, als in der

Planzeichnung, und dazu auch nicht gc-
meine technische Fertigkeit in der Model-
lirungsknnst und Ornamentik. Es darf
derselbe sohin mit Rücksicht sowohl auf
diese, als auch ans andere, Uns bekannte
Leistungen im Gebiete der kirchlichen
Architektur, von Ordinariats wegen der
Hochwürdigen Geistlichkeit für alle ein-
schlägigen Arbeiten bestens empfohlen wer-
den und soll hiemit empfohlen sein.

Gegeben in Solvthurn den 9. Aug. 1896.

-ff Eugcnius,
Bischof von Basel."

LuZMl. Die dießjährige Herbstprüfung
aus Dogmatik und Moral, sowie das
Admissionsexamcn für den Eintritt in
daS Priesterseminar findet m den Tagen
vom 25. bis 27. September statt. An-
Meldungen zu beiden Prüfungen haben
Tags zuvor, den 24. Sept., und zwar
von 4 Uhr Nachmittags beim Tit. Prä-
sidium der Prüfungs-Kommission, dem

Hochw. Hrn. bischöflichen Kommissar, Dr.
I. Winkler, zu geschehen.

Aargau. Nächsten Sonntag Einwci-
hung der prachtvollen gothischen Kirche
in Villmergen, welche 274,999 Fr. ge-
kostet.

St. Gallen. Die dießjährigen Schul-
Prüfungen am bischöflichen Knabenseminar
in St. Gallen waren, wie das ,N. Tag-
blatt' berichtet, nach früherer Weise wie-
der sehr befriedigend; namentlich zeichne-
ten sich die Kurse durchschnittlich in den

Sprachfächern durch ihre mündlichen und

schriftlichen Leistungen besonders aus. Die
Anstalt war von 59 Schülern besucht,

deren Gesundheitszustand blieb durch das

ganze Schuljahr ein sehr guter; die

Fleiß- und Sittcnnotcn der gesunden,

heitern und bescheidenen Knaben lauten
bei allen Einzelnen auf die Erste. Den

Hochw. Herren Professoren gebührt für
ihr einträchtiges, unermüdliches und se-

gensrcichcs Wirken der warme Dank der

Landeskirche, den ihnen auch der Hoch-

würdigste Herr Bischof zum Abschied mit
herzlichen Worten aussprach.

^ In Ragatz agirt ein kleiner
Theil gegen den von der Mehrheit zum

Pfarrer gewählten Hochw. Hrn. Port-
m a nn ; auch gegen den derzeitigen Pfarr-
Verweser, Hochw. Florentin, zie-
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hen sie in's Feld. Wer diese beiden

wohlgebildeten liebenswürdigen Männer,
die nnr ihrem hl. Berufe leben, näher

kennt, dem muß es wirklich auffallen,

wenn von „Christen" gegen solche Priester

losgezogen wird.
Schwyz. (Brief.) Ein Artikel ver

,Kirchenzeitung/ Nr. 31, Luzern, der vom

Tode der dritten Lehrtvchter Schiffmann
handelt und fast einer „Morithat" gleick-

sieht, hat uns mit Sorgen erfüllt, da

wir nicht nur Schwestern, sondern auch

Novizen und Kandidatinnen in Menzingen

besitzen. Die Kloster und Institute köu-

ncn es eben nie recht machen. Wenn sie

nnr beten und Kasse trinken, so schreit

alle Welt über Nutzlosigkeit; und greifen

sie zu gemeinnützigen Arbeiten und Zwecken,

so ist wieder ver Anstrengung zu viel.

Daß eine Lehrschwestcr nicht hundert

Jahre alt wird, weiß jede zum Voraus
und wenn von 12V alle Jahre eine
stirbt, so ist das Verhältniß kein abnor-

mes und wohl dasselbe unter Stadt- und

Landbewohnern. DaS Institut zu Men-

zingen ist in diesem Fall.
Um aber auf die drei Schiffmann zu

kommen, die innert sechs Jahren verwelkt

sind, so steht es zu wissen, daß diese nie

zu den kerngesunden gehörten und daß

die schöne Blume den nagenden Todes-

Wurm verborgen mit herum trug.
Die Erste wirkte nnr 3 Jahre an

einer St. Gallischen Schule von 35 Kin-
dcrn. Der Keim der Auszehrung, der

in ihr lag, entwickelte sich rasch und alle

Liebe und Pflege konnte den Tod nicht

ferne halten.

Die Zweite kam schon als kränkelnde

Kandidatin in das Institut und man hatte
Bedenken gegen ihre Aufnahme. Sie hat

nie Schule gehalten und war ihrer Per-
sönlichkeit wegen nnr zur Arheitslchrcrin

bestimmt. Gliedersucht forderte ein Bad,
sie blieb aber nur 14 Tage dort und

weil das Bad, nach ärztlichem Zeugnisse,

ein früheres Herzübel aufweckte, starb sie

nach 3 Wochen als Novizin. Hier ha-
ben also Anstrengung, Schule und Beruf
nicht schädlich einwirken können.

Die Dritte endlich, am 1. August vcr-

storben, war eine hoffnungsvolle und

liebe Tochter. Sie wirkte aber nur 2^/z

Jahre in Rorschach, der schönen, milden

Gegend, wo aus 3V—4V Töchtern 3 Leh>

rerinnen im Institut beschäftigt sind. Sie
hatte nur Arbeits- und Heichnnngsunterricht
und täglich eine französische Stunde für
Anfänger. Wahrlich für Kopf und Brust
keine tödende Anstrengung! Beim ersten

Zeichen ihrer Leiden wurde sie aller Arbei-
ten enthoben, in das Mutterhaus ge-

bracht und mit möglichster Sorgfalt ver-

pflegt. Der Herr aber fand die Blume

reif für den Himmel und pflückte sie. Wer

will mit ihm rechten?

So der Sachverhalt.

Wir sind daher beruhigt und finden

gar wohl, daß Töchtern in und außer den

Klöstern sterben werden und sterben müs-

sen. Die Anstrengungen der Schiffmann
waren nicht übermäßig, die edeln und

zarten Kinder trugen aber den Keim des

frühen Todes in sich und fielen schnell

dahin.

Wir trauern an ihrem Grabe und

freuen uns dennoch, denn sie hatten sich

eine hehre Aufgabe gestellt und nach Maß-
gäbe der Zeit und Kraft erfüllt, die ih-
nen der Herr zugemessen. Darum auch

waren sie fröhlich im Leben und heiter
im Sterben, einer ewigen Belohnung und

Seligkeit gesichert.

Freiburg. (Brief.) Die Geistlichkeit
des Bisthums Lausanne-Genf war, wie
seit langen Jahren her gebräuchlich, die-
sen Monat im Pricsterseminar zu Frei-
bürg versammelt, um unter Anleitung
deS Hochw. Hrn. Milanta, apostolischen

MissionärS auS Frankreich, eineS alten,
ehrwürdigen Greises, die geistlichen Ucbun-

gen zu machen. Diese Exerziticn wurden
in zwei Abtheilungen gehalten, damit alle

Priester, welche nicht durch Krankheit
oder Altersschwäche verhindert waren, Ge-

legenheit hätten, denselben beizuwohnen.

Die erste Abtheilung wurde gehalten vom

6. bis 11., die zweite vom 20. bis 26.
August. In der ersten wohnten der

Hochwst. Herr Bischof, der Hochw. Herr
Generalvikar und 114 Priester, in der

zweiten 83 Priester bei. Der Hochwst.

Herr Bischof war auch bei der zweiten
mcistcntheils anwesend. Gewiß ein Re-

sultat, daS alle priestcrlich gesinnten Her-
zen erfreuen muß. Daß die gesummte

Geistlichkeit eines Bisthums zu gleicher

Zeit und unter der nämlichen Anleitung

den geistlichen Uebungen obliegt, hat d c n
'

Nutzen, daß alle Priester zugleich vom

nämlichen Geiste beseelt und durchdrungen,

ihrem erhabenen Berufe obliegen und mit

Eifer zur Ehre Gottes und an dem Seelen-

heile ihrer Heerdc arbeiten werden. So
hat auch ein Bischof am Besten Gelegen-

heit, seiner gesammtcn Geistlichkeit seine

verschiedenen Anweisungen zu geben und

auf die Einheit des Geistes und der

Berufsarbeit hinzuwirken. Möchte dieses

Beispiel überall, wo die Exerziticn noch

in Uebung sind, Nachahmung finden.

Wallls. Vorletzten Sonntag hat der

Hochwst. Hr. Bischof von Sitten die

Kirche im Leukerbad eingeweiht.

Kirchenstaat. Nom. Se. Heiligkeit
der Papst begab sich am 3. d. M. Vor-
mittags nach der Kirche St. Francesco
dclle Stimulate, um den letzten vorbe-

reitenden Akt der Canonisation des nn-
ter dem Pontificate Pins VI. selig

gesprochenen Leonardo da Porto
Manrizio auS dem Franziskancror-
den zu vollziehen. Er puplizirtc zu dem

Ende das Dekret seiner Heiligsprechung
und hielt bei dieser Gelegenheit eine

Ansprache, worin er die Jugend er-

mahnte, von den revolutionären Leiden-

schaftcn abzustehen, anch forderte er zu
Gebeten fur König Viktor Emanuel

auf, damit dieser aufhöre, gegen die

Religion zn handeln. Die Heiligsprc-
chung soll am nämlichen Tage mit der

Canonisation der Glanbenszcugen von
Gorkum erfolgen. — In einer aca-

dcmischen Sitzung theilte kürzlich U.

Vcrccllonc der Versammlung die

erfreuliche Nachricht mit: durch das be-

sondere Interesse des Papstes für die

nochmalige Publikation des berühmten
(üockox Vaticmnus der griechischen Bibel
sei diese oft erwähnte Angelegenheit jetzt

insoweit zum Abschlüsse gelangt, daß

damit in kürzester Frist begonnen wer-
den soll. — Manche unter dem rvmi-
scheu Klerus selbst, sagt man, hätten
den Wunsch, daß der tüchtige Bibelgc-
lehrte, Hofrath Tisch endors (Prote-
staut), mit der Oberleitung des krlti-
scheu wie technischen Theiles beim Ab-
drucke betraut werden möchte. — Es
heißt, der Papst beabsichtige, eine En-
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cyklika übcr die Lage des Kirchenstaates

an die europäischen Großmächte zu er-

lassen. Ebenso wird eine neue Aloku-
tion übcr die Beschlagnahme der Kir-
chcngütcr in Vencticn erwartet.

Frankreich. Im vorigen Jahre be-

trug die Einnahme des Lyoner Mis-
sio n s - Vcrcin s 5,139,895 Franken,

um 49,845 mehr als im Jahre vorher.

Zu jener Summe hat Frankreich Fr.
3,592,311, Italien 406,365, Belgien

290,140, Deutschland 258,556, Eng-
land 159,115, Nordamerika 148,000,
die Schweiz Fr. 51,876 beigetragen.

Die armen Bewohner der Sandwichs-

Inseln haben die für ihre Verhältnisse

bedeutende Summe von 1600 Fr. bei-

gesteuert; wenn die europäischen Na-

tioncn nach dem Maßstabe jener armen

Wilden sich um den Missions-Verein
annähmen, dann könnte er besser den

an ihn gestellten endlosen Anfordern»-

gen entsprechen.

Oesterreich. Die Bemühungen, die

gricchisch-unirtc Kirche Oesterreichs zum

Schisma und dadurch in den russischen

Einfluß herüberzuziehen, treten seit län-

germ ziemlich unvcrholcn auf. Das
alles war und ist bekannt; — daß

auch unsern Regicrungsmänncrn von

unterrichteter und verläßlicher Seite

hierüber eingehende und dringliche Vor-
siellungcn gemacht wurden, wissen wir
gleichfalls sehr bestimmt. Man muß

sich nur verwundert fragen, wie es

kam, daß man der russischen Wühlerei
bisher eher den Weg bereitet, als einen

Damm entgegengestellt hat, und daß

man von einer Wendung überrascht

scheint, die doch Kundige längst vor-
aussahen und voraussagten.

>- Prag. Von heilsamster Wir-
knng war die Nncrschrockenhcit des ge-

sammtcn Clcrus, welcher nach dem Bei-

spiele seines Oberhirtcn pflichtgctreu an

seiner Stelle bcharrte. Auch die Katho-
liken unter den feindlichen Soldaten

gereichen allgemein zur Erbauung durch

ihren Eifer im Besuche der Kirchen und

öfteren Empfang der hl. Sakramente.

Wie wollten wir unsere Niederlagen

segnen, wenn es dem Herrn gefiele,

durch das Vorbild unserer Feinde so

viele Männer Prag's aus ihrer rcli- ^

giöscn Lauheit und Gleichgültigkeit auf-
zurüttcln. (Salzb. Kirchenbl.)

Preußen. Der König läßt allerdings
keine Gelegenheit vorübergehen, sich als
ein demüthigcs Werkzeug der Vorsehung,
seine Siege als Werk der göttlichen
Gnade hinzustellen. Wie zu den Ab-
geordneten, so sprach er zum Berliner
Magistrat und zu seinen Fcldprcdigern
bei der Heerschau auf dem Marchfelde.
Es mag ihm damit Ernst sein, obschon

von dem Großmeister der preußischen

Freimaurer, welcher der kirchlichen Rich-

tung seines verstorbenen Bruders stets

gegenübergestanden und auch gleich bei

seinem Regierungsantritt dieselbe mit
Ostentation als Frömmelei von sich gc-

wiesen, eine so tiefe Frömmigkeit nicht

zweifellos vorauszusetzen ist. Aber wenn
er auch der protestantische Landcsbischof

für Preußen und dessen künftige An-
ncxa ist, zu einem Glaubcnsatze wird
er dock nicht erheben können, daß seine

neuesten Siege Werke Gottes seien, der

allerdings das Unkraut wie den Wei-

zen blühen läßt bis zum Tage der

Ernte. Auf uns machen seine from-
men Redensarten den Eindruck, als ob

er sein eigenes Gewissen beschwichtigen

wollte, und es fällt uns dabei wieder

ein, was Schlosser in seiner Geschichte

des 18. Jahrhunderts übcr das Mani-
fest sagt, womit Katharina II. nach

Ermordung ihres Gemahls den rufst-
scheu Thron bestieg: „Zuerst ist der

Grund unserer orthodoxen griechischen

Religion erschüttert worden, zweitens
die Staatsehrc Rußlands; dann folgt,
wie hei jedem Frevel gesagt zu werden

pflegt, weil Niemand gern den Teufel
als Bundesgenossen nennt: Katharina
hätte zu Gott und seiner Gerechtigkeit

Zuflucht genommen. Sie hatte,

als sie den flehentlichen Brief ihres

Gemahls erhielt, eben in der Kirche
des hl. Scrgius ihre Andacht verrichtet,
ohne an die Worte des Jesaias zu
denken: „Und wenn ihr gleichviel betet,

so höre ich euch doch nicht, denn eure

Hände sind voll Blut." (Vatcrl.)
Wie ein katholischer

Priester sich gegen Verläum-
dung zu vertheidigen genöthigt

ist. In dem zu Spandau erscheinen-
den ,Anzeiger für das Havelland' bietet

der in Spandau ansäßigc katholische

Erzpricstcr und Pfarrer Hancl dcmjc-

nigcn eine Belohnung von 500 Thlrn.,
der ihm nachweist, daß er am Frohn-
lcichnamsfcstc oder an einem andern

Sonntage gepredigt habe, daß Anders-

gläubige vertilgt werden müßten, und

daß die Katholiken künftiges Jahr das

Frohiilcichnamsfcst in der protcstanti-
scheu Nikolaikirchc feiern würden; fcr-
ucr 500 Thlr. Belohnung dem, der

ihm nachweist, daß er seit 16 Jahren
ans der Kanzel je das Wort „Ketzer"
gebraucht hat; außerdem 500 Thlr. Bc-
lohnung dem, der ihm nachweist, daß
in der tathol. Kirche um dcu Sieg der

Oestcrrcichcr gebetet worden ist; eben-

falls 500 Thlr. Belohnung dem, der

ihm nachweist, daß in der kath. Kirche
jetzt allsonntäglich nicht um einen glor-
reichen Sieg der preußischen Waffen
gebetet worden, und endlich nochmals
500 Thlr. dem, der ihm nachweist,
daß er das Gerücht von der Vernich-
tung des 4. Garde-Regiments aufgc-
bracht habe — also zusammen 2500
Thlr. (Westph. K. Bl.)

Sachsen. Die katholische Lazarcth-
pflege hat eine schöne Gelegenheit gc-

geben, das Lächerliche der Furcht vor
Jesuiten und barmherzigen Schwestern
in rechtes Licht zu stellen. Die Mal-
thcscr, Graf Kcrsscnbrock und Graf
Stolbcrg haben in den Lazarethen zu
Dresden eine Thätigkeit der katholischen
Liebe organisirt, dabei sich jeder Protc-
staut überzeugen kann, daß er nur be-

logen und betrogen war, wo er mit
Jesuiten-Furcht gcängstigct wurde. Nc-
fercnt ist an der Seite von Schwestern
und an der Seite des Jesuiten in sei-

ucr Ordenstracht durch die Straße von
Dresden gegangen und auf sächsischen

Eisenbahnen umhcrgcfahrcn und hat
hier die Erfahrung gemacht, die er von
Berlin her kennt, daß das deutsche

protestantische Volk mit der Sache der

katholischen Kirche leicht sich befreundet,
nur muß diese katholische Sache durch
Begeisterung und Opfcrmuth zu Ehren
gebracht werden und nicht verdächtigt

> durch Mcnschcnrücksicht.
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Türkei. Die Nachrichten ans den

christlichen Provinzen der Türkei, na-
mentlich aber von der Insel Candia,
sind wohl geeignet, die Aufmerksamkeit
Europa's in ernstester Weise zu bc-

schuftigen. Nachdem die Bewohner je-
ner Provinzen seit Langem die drückende

Herrschaft der Türken mit stummer
Resignation ertragen, waren es zuerst
die Christen auf Candia oder Kreta,
die sich gegen dieselbe erhoben und nun
endlich, nachdem alle Reklamationen
und selbst die Vorstellungen der aus-
wältigen Konsul» fruchtlos waren, zu
den Waffen gegriffen haben.

Personal-Chronik.

Ernennungen und Versetzungen der schweizerischen

âupiizincrproliin?.

P r o v i n z i al:
Hochw. Maximus Kamber von Hägendorf.

Definitoren:
Hochw. P.Benjamin Birchler v. Einsiedein.

„ Alexander Schmid von Ölten.

„ p. And re as Simmen von Nealp,
Kt. Uri.

„ I'. Cyprian Duscx von Fosch,

Kt. Wallis.

Mutationen in den einzelnen
Klöstern.

A. lt. p. àieetus pux.^Vie. v.

Iineerna.

Lxeeliiei VV/l.
Lr. Leàs Aels. stnn. (log.

Kitorüo
k. llllisoxitüns Stuiit. (l. (>.

« vietlnnstns Lar». Vie.
» Vvminieus knit. Oxer.

Ltniitio.

Làuràs Suit. ck.

« llrlinuus Vie. id!.
« kllilixxnsVug. Oxer.

Suitio.
I>. lvo vorn. (-.

« Lucas Xxx. (l. (l. v.

a Lasiüus prib.
« Xivxsius Sol. Vie. Veet.

« Luseldius Sol. v. v.
pr. dlielinel Xng. vorn. (li.

stsremias prib.
« keroltlus Vlt.

« pu^euius Seàun.

- Zoll. Laxtist Lueern.

« (larvius Nt.
Pr. Viueeutius Suriae.

llluxio.
Ilonorius Suit. Vic. (l. v.

Lonikueius Suit. Leet.
V. Stust. Suit.

Luriueo.

p. Nnrtinus Luit.
« Lueius XltorL vper.

Lr. (liemous vorn. llun.
« Xlbei-tns Vue. (log.

Surnu.

villaeus Vrtli. Vie.
« Lpbrem Vltvrt. Vie. v.
« pricieriens in U. ltsx.
Lr. paeilieus Xxpsne. (log.

Lobliplliomio.
llonàntinus Lue. (1.

Lr. Xiozsins Suri. lau.

àtiru.
(lolmndnnus Snrn. (i.

« ltuinluullus kapp. (l. v.

A. Rsxio.
prune. Xaver. Staut.

ll.xxsuesiis.
p. Neinraäus Aels. (l.

« pintanus kaxx. (l.
« Lusebius àt. Vie. ibi.
« (lvdlìnràus Surine.

Lr. àseimus Seliüplli. .inn.

Rnxxersv^ln.
p. (lmsarius Sebüxil». (l.

« prosper Xppene.

Ilolsio.
Xnselmns lVxl. (l.

Lr. Lonnvvnturn àvel. à. (log.

Wxln.
Leopoiàs Vug. (l.

^ ckbomas Xrttl. (l. v.
« Hermanns Lueern.

Unvolio.

Zvsexlnis Xlo^sius Vie. ii>i.
» Xuustasiuii (l. ibi.

Lr. Xiislrieus Surine, (log.

Loioâoro.

Pius Vuss. Leet.

» psreiinnnàs Wzll. v.
Vbie. Stuel. lug.
Lr. Xniestns Xxxsne.

Priburxg.
p. Lvvnventurn Lull. Vie.

« Lmilius XMUN.

vitn.
ilenrieus Surine.

Suiio.

p. ileiivàvrus Soànn. (i.
« XmnàiLUS vorn.

Voiunvo.
p. peiieinnus Xitork. (l.
Lr. Vineentius Snrn. (log.

Leàuuo.

(lvgrinnus prib. (l.
Pr. (losinns Stnnt. prvk. (ll.

ÜANUU0.
p. Xxoiiinnris Vie. ibi.
« stos. Xiexius (l. il)i.
« vion^sius Lnntleron.
« pnustinus Itomont.

kkr. ltomuniclus Suit. Stuà.

Iiàuàerouâ.
z p. pltiieinon Xgnun. v. liiont.

lkomouto.
àntlinunsius Luii.

Custodes: Für die Kustodie Luzern: p.
Alexander; Custodie Baden: p. Andreas;
Costodie Solothurn: Beujamin.

Crneimuugen. sSolothurn.s Hochw.

Hr. Jos. Propst von Laupersdorf ist zum
Pfarrverweser nach Ramiswil erwählt
worden.

fLu zern. f Hochw. Hr. Anton Kilch-
mann, der Zeit Religionslehrer am Lehrer-
Seminar zu Rathhausen, ist als Professor und

Kaplan nach Willisau gewählt.

lAargau.s Mit dem Stationsort Muri,
um dem hiesigen vielbeschäftigten Pfarramt
als Aushülfe zu dienen, wurce der neuge-

weihte Geistliche, Hochw. Hr. Müller, zum
Hül;spricster bestimmt.

(Freiburg.) Auf den Wunsch des

Hochwst. Bischofs bleibt der Hochw. Hr. Vikar
Bauer in Freiburg und kommt folglich nicht
an das Kollegium nach Schwhz.

k. I. p. (Freiburg.) In Regens-
bürg starb am 14. d. Mts. nach kurzem Kran,
kcnlager der Hochw. Hr. Fürst Georg Fer-
din ad von Waldburg-Zeil-Trauchburg, Prie-
stcr der Gesellschaft Jesu, im Alter von 43

Jahren, welcher seine Studien im hiesigen

Jesuiten-Pensionat gemacht hatte.

Schweizerischer Pins-Verein.

Smpfaiigs-Leschcinigiliig.

». Jahresbeitrag von dem Ortsvcreine
Jnwil, Eschenbach (Kt. St. Gallen), Gaster.

Inländische Mission.
I. Gewöhnliche Vereins-Beiträge.

Vom Missions-Verein Starrkirch
und Whl Fr. 7. gg

Vom Piusvcrein Jnwil „ 7S. —
Durch Prof. G. Hug in St. Georgen

Ton der Pfarrei St. Gallen igi. ^
„ „ „ Oberried Z2. Zg

„ „ „ Montlingen „ 14. 8
Durch H. Domh. D. Keller in Whl

von: Missionsverctn gg. _
Uebertrag laut Nr. 34: Fr. 10,388. 37

Fr. 11.319. 17

Expedition und Druck von!L. Fchwendimann in 8okotkjurn.


	

